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«1.Frankreich.
Getreide.s Geistige Getränke. Anfangs

Dezember 1827 war die Frucht - Einfuhr in 18

Departements-"(namentlichauch in O her - und Nie-

derrhein), wo die Preise die hier erforderliche, ge-

setzlicheHöhe erreicht hatten, frei gegeben worden. Um

die Mitte Dezemberswurden auch die Häsender Ein-

,

fuhr stemden Weizens gegen 474 Fr. å HerioliterZoll

eröffnet. Man glaubte, den in London gelagerten
mit einigem Vortheil dahin senden zu können. — XVom

Mann ging biel Getreide den Rhein aufwärts nach —

S t r a H b u r g, auch aus nähern Wegen zur Achsenach

Frankreich, wo die Nachfrage lebhaft blieb. Als

Folge zeigte sichEnde Jahres ein Fallen der Preise an -

der teutschen Gränzex «

«

-

Preise im Jnnermi -

I) Ang ers, up Dez. 1827. Weizen 17Fr. to

Cent» Halbfrucht iz. gä; Roggenu. Lo, Haber, schwe-
’

ker- 3«55- leichter 7055, Wein 24. 47-25. 77—30. 6,
BMUMWETW Iggradiger, das Decalitre 843
2)·St. Laurent de l’Ain, 2g. Dez. 1827.-

Weizen v29. 80, Halbfrucht m. HI,

Gerste 14. Io, Haber g. 4o. «

«

Z) Depart. Lozåre, im Nov. 1327. «Weizen
26. Hi, Halbfrucht Ih. Z, Roggen Iz. 72,« Gerste
u. 60, Graupen»18. 94, Haber Zu 26.

4) Depart. Avehron, in den erste-n,14 Tagen
des Dez. 1827.’Weizen 22. 28, Roggen Its. 50

—-

19. 25.
«

«

—

.

5)·Nizort, 27. Dez. 1827. Weizen17. Haber
Eis 75— ,

Oekon. .-Nenigk.Nr-. U, 1828.

Mais 14. 65,

33. Landwirthschaftlicher Handel.
Il. Dänemar«k.

Getreide.« Kopenhagen, 1.«Dezbr.-1827."
In der vorletzten Woche wurden nicht weniger, als

42,324 Tonnen G e t r e id e, worunter mehr als 1k3,000
Tonnen Weizen hier ein- und 7329 Tonnen wieder

ausgeführt. In den«letzten Wochen sind Roggen und

Gerste fiir N orw eg e n gesuchtworden, doch ohne daß
die Preise sich gehoben;jetzt ist es aber wiederstill da-

mit geworden, weil keine Norwegischen Schiffe
mehr vorhanden sind, und die Dänisch en Schiffe
derspätenJahrszeit wegen hohe Fracht bedingen-

Ill. Rußland.

Getreide. Nochim Nov, 1827 war der Ge-
treidehandel in Odessa äußerstlebhaft. Am 14. la-

gen noch 100 Schiffe im Hasen, die auf Ladung war-

teten.

1V. P o h l en.

« Getreide. Pferde. Mitte Dezember-Z1827.
Die Preise des Getreides sind im Steigen, da
Viel davon nach Danzig und Thorn verführt, und

fiir Rechnung von Kaufleuten für künftigesFrühjahr
aufgespeichertwird. Auch P fer de werden wegen der

Aussicht auf einen nahen Krieg gesucht, und selbstdie

Regierung läßt Ankäufemachen.
«

«

V. Schweden.

Getreide. Die Schwedische Staats-

zeitung enthälteine Uebersichtder in dem Vorigen
und in diesem Jahre von- dem reichsständischenCredit



bon1 Million«sp«Tsljaiern.zmnLinkan von Gehei-
de bei fchwererern MißwachfeverfiigtenSummen.
Die gesammte G etreideeinfuhr beträgtseit-Her-
absetzungder Zollabgabenfiir die Jahre 1326-und -1827
452,749 Tonnen und 2u,7u Lpfd. Mehl.

Vl. Niederlande.

Wolle. za. Dezbr.1327. DiePreife der
Wolle fahren fort, «l)erunterzngehen.Man kann den

Abschlag, welchen die-für die Niederlandifchen
Fabrik-en tauglichstenSorten (gute Mittelwolle)seit et- s

wa drei Monatenerfahren haben, auf12 bis 15 Pra-
eent annehmen. »Die Ursache liegt theils in·den" sehr
bedeutenden Vorrsithen der gelagerten Wolle, deren Be-

sitzer mit-derselben haben losschlagenmüssen; theils ins
»

"

der Stockungder Fabrikation fiir die kiebanti f chen
,Ma«rkte.—

.

«

T.
.

.

· s e -

VII. Bad e n.

Getreide. In der Mitte-Dezemberz1827 wa-
ren die Fruchtpreife noch immer irn Steigen.

VIIL Heffen-Darmstadt.
Getteide. Mainz, den 7.Dez. 1327. Die

Preise der Brodfriichte fahren fort , sich zu heben.
Am letzten Markttagebezahlte mandas schwere Mal-
ter neuen Weizens mit Z fi. 40 kr.,—Roggenmit 7fl.
Iokr., neue Gerste5fl., Landbabersz Sogar wurde
auf Lieferungfiir Mai nz schon Einiges-«von Weizen
von- Spekulantenszu9 fl. Los-so kr. gekauft.

lx.Schw·.aben. ,

--Mittelpreife der Früchte derbedeutendsten Wiirtembergifchen Kornmiirkte, sowie
einiger ansliindifchem welche auf Würtemberg Einfluß haben; Von der dritten

Woche des Dezember 132-.

Ort "Mqß -Diukcl Kernen. Roggen I Gerste sphaber Tag des Markte-s

« Scheffel fl. kr. fl.
—

kr. fl. kr. fl. kr. fl. kr. ·

Biberach -—-
— — 1 1 44 7 4 5 20 2 40 der 19. Dezemb«Ellwangen —- -- —- - —-" —-- —- —

—

—- -- —

«"
«

Hatt —- -- —- 12
"

12 8 48« —- —- — —- - 1—5.
·

-

Heidenheini —- — —- —
—- — —- - —- -—-

—

«

.Heilbronn —- 5 ,8 —- — 6 8 5 88
,

3
·

2 - AL. -
Kaiw -«- - s- -

-

— i- — —- — —

—

Metzingen —- . —-

-

.-
— — .- .... — —

—

—

Nin-dringen Bakk. Schn. —- ——- 15 5 12 · 5 · 8 «2 s 52 - Is. -

spforzheim Malter — —- 10 —- - 5 (

—- 5 - —-

·
2 12 - 22. -

Ravenebnra Scheffel —- — 18 48 7 40 S U s 28 - Ws
.

-.Niedlingen —

-«—
.--

- g- 12- 40
- 6 s 40 5 16 2 56

«

- 17. -

Norichoch— —- — — 12
—

24 —- --
— ---f Z 16 - Do. -

Rom-est
»

—- ;- —- 12
-

. 48 7 44 6
«

82 Z 4 - 17. ;Sfuttggkt —- 5 42 18 56 7 —s S 45 Z IO - 18. -

Tiibingen
·

— —-
-. —- --

H
—- -—

—- — -«.- —-
. —

’

«

Turtlingen — —
—. 13 —- 8 24 H .42 3 12 - 17.» - -

Uebetiingen Malter —- -- 12 45 7 30 13 v80
·

7 — - 19. -inm« Schesskk —- .... 12- —- 8 —- 6 8 2 20 ·- 22.I -«
Winnenden —- 5 31 11 44 «7 44 6

— 40 s s - Lo. -»

Vergleicht man hiermit die Nr.

M iinche n, den I. Januar 1323.» Se. Maj."der
König hat- befohlen, daß zur Belebung des ·G"etreide-

33, 1827 mitgetheiltenPreise: fo ergibt sich ein merklicherAnffchlagTs

bandels auf den öffentlichenFruchtrniirkten und Schran-
nen der G etreid ebeda rf fiir das-königl.Militiir
eingekauftwerden falle.

—



« xi. Nasfdlb
«-

Die Mainzdrrseitung widerruft aus Simi-

licher Quelle die irr-mehreren Zeitungen enthaltene

Nachricht von dem Verbot der- Getreideaus-

fuhr aus den betzdglsch- Nassauischen Landen.

Die Regierunghabe nicht daran gedacht, ganz gegen

83

ihr eigenes, immer aufrecht gehaltenesSystem, die Ge-
— treideausfuhr irgend einer Beschränkungoder gar einem

gänzlichenVerbot zu unterwerfen, wenn gleich die

Fruchtpreise auf allen Märkten des Landes in die Höhe
gehen.

«

.

34. Landwikthschafkliche Bekichtasz
I. Rußland.

1. Fortgang der Schafzuchto Es ist dek-

malen (Ende»Noveml-ers1327) das Projekt im- Werke,
mit Zustimmung der Regierung, Kolonien in der No-X
g ay seh e n Steppe (T a u ri sch e s Gouvernement) an-

zulegen, die sich hauptsächlichmit der S chafzucht
beschäftigensollen. Es sollen desfalls bereits Unter-
handlungen angeknüpftsehn. —- Ferner wird zur Ver-

breitung der Veredelten S chafo cht und um den ru s-

sischen.Wollhandel mit andern Ländern zweckmäßig

zu befördern,jetzt in Moskau ein KonsultatiosComw
toir der Schäfereienerrichtet. DieiAnstalt wird aus

einer vereinigten Niederlagewerschiedener ru ssischer

Wollsorten, ihrer Auswahl und Brake nach Leipzi-
ger Methode, bestehen. Außerdem wird in einer ge-

ringen Entfernung oon Moskau eine Musterschäferei

aus Schasen der edelstenRacen angelegt. Die-Heerde
wird für-s Erste zoo, bereits in R ußla nd angekom-
mene, Thiere erhalten. Se. Maj. der Kaiser hat zur

Errichtung und Unterhaltung dieser Anstalt die nöthi-«

gen Fonds angewiesen.

2. Fortgang des Weinbaues. Durch ei-"

nen- Ukas bom z. Nov. 1827 ist die Errichtung einer

Compagnie zur Beförderung des W einbaues in der
«

Krimm befohlen, deren Zweck die Vermehrung der
«

Kultur und der VortheilhafteBetrieb der dasigenWei-

ne ist-. Das Kapital bestehtaus 200 Actien von 1000

Rubeln.

Z. Schnee in der KrirninJspJn der Nacht

aus den 23. Nov. 1827 erhob sich in Ode ssa ein hef-

tiger Sturm Von Schneegestöberbegleitet, worauf der

Schnee in«sehr großerMenge fiel. Die Landleute freuen

sichsehr, den Boden mit Schnee bedeckt zn sehen, in-

dem die Dürre, welche seit 4 Jahren das Land heim-
suchte, zum großenTheil dem Ausbleiben des Schnee-s
und der trockenen Witterung, die während mehrerer
Winter herrschte, zuzuschreibenist.

«

ll. Würtemberg.
Gehalt des Weinsvom Jahre 1827.

— Mittleres Zahl -, .

» -

Gegenden spec. der
Hochstes Geringstes

Gewicht injgzmgen
Gewicht Gewicht

Heilbronn . . »1076,8 - 11 "1i089 1065

Gelingen. . . 1075,9 85 1087 1063

Tüoikigen . . 1067,7» 26 1080· 1054
Friedrichshafen 1063,8 22 1074 1056

«Jm Jahre 1826 war das mittlere specifischeGe-

wicht des siißen Weinmosts im Mittel geringer; -es
war in Heilbronn 1074,2·, in Eßlingen 1v067
und in Tiibingen 106i,·wenn das Gewicht des
Wassers =- 1000 gesetztwird, oder 74,2 Grade l67äund
61 Grade der H a h nisch en Weinwage, nach welcher
gewöhnlichdie Gewichte des Weinmosts kurz ausge-
driickt werden. Von frühernsJahrgängennähertesich
das mittlere Gewicht am- meisten dem vom Jahre 1325
im mittlern Neckarthale.

·

"

s

Ill. Schweiz.

Getreidemagazin in Genf. Vor Kur-

zem wurde im großenRath zu Genf der Antrag ge-

macht, man solle eine angemessene Summe zur Ein-

richtung einer Anzahl der ·zweckdienlichssten,hermetisch
INt
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berschlossenenGetreidespeicherin den öffentlichenGebäu-
den zur Verfügung des Staatsraths stellen. Diese«Ma-
gazine sollen sowohl den Verwaltungenjals Privatper-
sonen, die sichverpflichtenwürden, das Getreide bis zu

,
35. Landwirthschaftliche Literatur.

Beiträge zur höhern Schafzucht, mit be--

sonderer Rücksicht auf die Production
der hochfeinen Wolle im Königreich

Würtemberg und den angränzenden
S t a a t e n, von H. W. P abst, königl.Würtem-

bergischen Oekonomierath, Lehrer am landwirthsch.
Institute in Hohenheiim mehrerer landwirthsch. Ver-

eine korrespondirendem(und) Ehrenmitglied, Sekte-

tär der WürtembergischenSchashaltergesellfchaft.Mit -

einer Steintaselx Stuttgart und Tübingen,
in der J. G. Cottasschen Buchhandlung. 1826.

258 Seiten. 1 fl. 3 kr. C. M. ·

Die erste, mir bekannte Schrift über höhereSchaf-
zucht, welche, von Würtemberg ausgehend,insbe-

sondere für dieses Land bestimmt ist. Schon lange fehlte
es Unserem landwirthschaftlichenPublikum an einem

Lehrbuche über diesen Zweig des ländlichenBetriebs, in

welchem seine besondern Verhältnisse, die in mancher
Hinsicht von denen des nördlichenTeutschlands
wesentlich Verschiedensind, berücksichtigtworden«wären.
Der Verfasser hat das Verdienst, hiezu in teressans
te Beiträge geliefert zu haben;. denn er selbst er-

klärt sich mehrere Male, weit entfernt zu sehn , daß er

beabsichtigt habe, in vorliegender Schrift ein voll-

ständiges systematisches LehrbuchderSchaf-
»zuchtgeben zu wollen (S. eig, 144 und 177). Er

«

schreibt auch nicht fiir ersteAnfänger in der Schafzuchtz
und setzt vielmehrmanche Dinge als bekannt voraus,

.
welchejeden, nur einigermaßen brauchbaren Schäfer

feine Erfahrung gelehrt haben muß.
Die Beiträge des Verf. lassen sich, wenn sie

schon im Buche selbst ziemlich vermengt vorgetragen
werden, in der Beurtheilung dennoch unter zwei Haupt-
abtheilungen bringen:

«

Die erstere enthält die allgemein gültigenLehren
über Züchtungder Schafe, Kenntniß und Be-

handlung der Wolle.

»
S

Erreichungeines festgesetztenPreises darin auszubewah-
ren, überlassenwerden. . Der Zweck dieses Vorschlags
war, bestmöglichzu Anlegung von Boreiithen für Noth
jahre zu ermuntern.

-
-

Diexzspwei te liefert besondereBemerkungen iiber die

Verhältnisseder Schafzucht in W it rr e m b e rg

und die AnwendungobigerLehrenauf diese Ber-

hältnisse.
"

Die erste gibt eine ziemlich votlständigeZusam-

menstellungder wesentlichsten Erfahrungen und Kennt-

nisse, zu welchen man im gegenwärtigenAugenblicke
«

durch die Bemühungender vorziiglichsten teutschen und
französischenSchafzüchterim Bereiche der Schafzucht
gelangt ist. Die Schriften der letzteren sind benützt,
ihre Ansichten (in so weit sie fichzuweilen entgegen ste- —

hen) mit Unpartheilichkeiteinander gegenübergestellt
und häufigscheinbareWidersprüchedadurch gelöst,daß

sich der Verf. auf einen höhern Standpunkt stellt, das

Für und Wider gehörig erwägt, und nun mit ruhiger
Uebersischtbestimmt, unter welchen Lokalitäten der Eine,

« unter welchen Verhältnissender Andere Recht haben
möge·

«

s«

—

-

Die zu Erreichungeiner hochfeinenSchafzucht er-

forderlichen Bedingungen und zu befolgendenGrund-

sätzewerden in ihrer ganzen Vollständigkeit,in gedräng-.
- ter Kürze, mitUnpartheilichieit und Klarheit vorge-

» tragen, so daß die Schrift schon hiedurch geeignet ist,
jWeM PkakkifchenSchafziichter, der hierin der Beleh-

rung bedarf, als Leitfaden empfohlen zu werden. Sie

wird ihm die Mühe ersparen, «in einer Masse von grö-

ßerenWerken zusammenzu suchen- Was ihm zu wissen
nöthig ist. .

Ein besonders gelungener Abschnitt scheint mir’
der iiber den Einfluß der Nahrung auf die Feinheit der

Wolle S. 60—66’ zu seyn.
Eigenthümlichist dem Verfasser die Angabe des

VerhältnissesVon sliissigerzu trockener Nahrung ,
« wel-

ches S. 166 und 17Z auseinander gesetzt ist. —- tZiuch
trete »ich (S. 4n) vollkommenseiner Ansicht bei, daß
die Jnfantados und Elektorals keineswegs als einander

gegenüberstehendeErtreme zu betrachten seyen. Die



Ertrerne sind vielmehr das Elektoralschaf und das grobe
Landschaf. Das Infantadoschafist nur eine von»den

Vielen Gradathnem die zwischenjenen beiden Erttenien

gedachtwerden können, dem Elektoralschaf indeß näher
und dem Lands-befindetstehend.

Dagegenmöchte ich Zweifel darin sehen , ob die

Bemerkung in 59) richtig ist- daß bei den Inferno-
doz eine ganz reguläre Bildung der Wolle

seltener se y, als bei den Elektoralsg daß die Kräu-

selungsbogenvielmehr öfters ungleich und eckig seyen,
«

daher Mich der reguläre Wuchs und Zusammen-
«

hang in Strängchen seltener und die An-

zahl derWollhaare darin imDurcbschnitt

geringer ist's Es ist dieß nicht sowohl eigentl)iim-
licher Charakter-, als eine Folge der häufigenBa-

stardirungund Mestizen-Bildung, die im Jnfantado-

stanimam weitesten Verbreitet ist uan am stärkstenliber-

haud genommen hat; namentlich in Frankreich,
Oesterreich und itzt auch größtentheilsin Srp a-

nien.

Seite 193 sagt nerka x sind Steinialz
"

ersetze 2 Pfd. gewöhnliches Salz. Eine rici)tige.Be-
merkung. Man reicht weiter, bei gleichem Gewichte,
mit einem KlumpenaufgehängtenSteinsalz, der abge-
leckt wird, als mit derselben Quantität gekörntin Trögen.

Den Abschnitt iiber die Auswahl der Zuchtthiere
S. 89

.- 112 möchte ich den HeerdenbesitzernW iir- -

te m b ergs nochbesonders zu beherzigen geben, indem

mit wenigen Ausnahmen in dieser wichtigen Sache noch

ziemlicheNachlässigkeitherrschtundder hohe Werth ei-

nes sehr edlen«Zuchtwidders ndrbviefzu wenig ang-
kannt wird. Ein trefflicher Zuchtwidder wird kaum zu

theuer bezahlt, und wer hier mit einigen Louisdwrden

Zweck zu erreichen hoff-t,geht fehl. Zu berücksichtigen

besonders wäre vorzüglichnoch das, was Seite 94 iiber

die Abkunft der Zuchiböckcgesagt ist und was der Ver-

fasser in folgenden drei Punkten zusammenstellt:

di Aus Heerden- die sich Noch nicht zu constanten
Stämmen erhoben haben , dürfen niemals Zuchtwidder

«

entnommen, am allerwenigsten in diesen Heerden die

selbstgezogenenWidder gebraucht werden-.
.

b)-Nicht nur der einzelne Widder, sondern dieMehr-
zahl der Individuen der Stammheerde, aus denen er

entnommen, soll im Allgemeinendenjenigen Hauptcha-

85

rakter der Wolle aufweisen, den man in der Dessen-

denz erreichen will.
«

e) Je mehr Sicherheit vorhanden ist, daß CUch dick

Eltern und Voreltern des gewählten Widders Thiere
von vorzüglichenEigenschaften waren, um so sicherer
darf auf deren Vererbung gebaut werden.

—

In diesem Sinne gibt er inder zweite-n Abt-hei-
lung dem Wiir tembergischen Schasziich-ter,dem
es· um wirkliche Beredlung seiner Heerde ernstlich zu
thun ist, den wohlgemeinten Rath, sich beim Einkau-
sen von Zuchtthieren vorzugsweise an folgende, im Lan-—-
de befindlicheStammheerden zu halten, welche ohnstreitig

die Elite W ii r te m b e r g i sch e r Schafheerdenbilden :

. i) Die Privatheerde Sei M. des Königsauf A cha lm ;

2) die Heerde des landwirthschaftl.Instituts zu Ho-
b e n h e i m;

-

.

Z) die HeerdesdesFreiherrn V. Co tta zu D otternk

h a u se n; —

ih) den aus der Schäfereides Grafen Festetirs in-

U n ga r n bezogen-enStamm der Frau Fürstin v-

Colloredo in Sindlingem
Jn diesen Heerdenwird der weiter strebendeSchaf-

ziichter eine Auswahl VorziiglicherZuchtthiere finden,
sehe er nun unbedingt nur auf möglichst-eVerfeinerung,
oder ziehe er Wollreichthum und einen robu"stet«nKör-

perbau mit der unter diesen Umständen zu erreichendcn
,

Feinhcit vorz und im vierten Abschnitt S. 44—-48be-

lehrt ihn der Verfasser, unter welchen Bedingungenes

Vortheilhafter fiir ihn seyn wird ,«nach dem einen oder

andern Ziel zu"streben. Er zeigt im ersten Abschnitt, -

wie esin W ii r tem b er g noch somanche Verhältnisse
gebe, bei deren Bestehen es zuweilen unmöglichwerde,
in der Qualität des Wollerzeugnissesaus etwas mehr,
als Mittelmäßiges zu rechnen; beweist aber zugleich,
wie unter manchenandernUmständen,die sichbei uns

nicht so selten finden,- als man gewöhnlichglaubt, und

die sich häufig da, wo sie noch fehlen, herbeiführenlas-
sen, wohl das Ziel hoher Vollkommenheiterreicht werden
könne-(S.14u. 15)- und wie wichtig es siir den Privat-
mannund den Staat sey, nach diesemZiele hinzuarbei-
ten (S. 26).

In einem von Wii r te m b e r g s höhererSchafzucht·

insbesondere handelnden Werke, wäre eine zuverlässigeGe-

schichtederselbeneben sointeressant, als lehrreichgewesen.
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Das-. Oekonfomische Institute-

Die landwirthschaftliche Anstalt zu Ro-

«« Ville. »

Erster Brief an den Grafen Von C...., Anfangs Jäner 1828.

»Uebe«rallim Königreichegehen dieiKornpreise rasch

in die Hohes Jn der FrancheszComtex in Bur--

g u n d, L o th r i n g e n sind-sie-seit einemhalben Jahre

umss Doppelte gestiegen»Nur noch einer Mittelerndte
- bedarf es, und unfehlbarwerden wir die Erscheinungen

wiederkehren sehen, die wir 1816 und 1817 erleb-

ten — d. h., wo nicht Hungersnoth, doch wahrhaften

Mangel. Auch hört man nicht mehr sagen: Die Land-

Wirthschast producire zu viel. Vielleicht erleben wir

sogar, daß man den Landwirtshen Prämien, Medaik

len ec. anbietet, damit nur noch mehr producirt wer-

de. - Treten dann-Zwei oder drei Jahre des Ueberflus-
ses ein, so wird man abermals iiber zugroße Produc-
rion kargen-. und- fos wird Alles beim Auen breit-en-
da es nun einmal Menschen gibt, die nicht zu belehren —

sind, und die blind gegen den« wahren Sitz des Uebels

bleiben wollen. Hat denn aber wirklich die Landwirth-
schaft zu viel producirt? Das nicht;»siehat«nur nicht-

umsichtig genug, ewig nach gewohntem Schlendrian

dasselbe produciru Denn trotzdes UebekflußesHm

landwirthschastlichenErzeugnissen, oder Vielmehr gewis-
ser, bestimmter Artikel, haben wir dennoch die letzten

"

Jahre her bloß an· Vieh Vom Auslande fiir 50--l)·0
Millionen Franken bezogen,beinahe so viel, als s-, der

Grsundsteueu Was ergibt sich hieraus? Daß statt
über zu große Production der Cerealien in guten-Jah-
ren zu klagenz statt sie in schlechten aufzumuntern,es

viel zweckmäßigerwäre , wenn man zu den Landwir-,

then sagte: Bauetnichtso viel Getrei-de, wechselt mehr
mit euern Producten, bauet mehr Erdsipfeh Runkelriis

ben, Mohr- und andre Riiben, Futtergriiser ic., oder,
-

was dasselbe ist: Studirtdie Praxis der neuern Land-

wirthschaft undlernt Wolle, Oel, Fleisch und andre

Artikel produciren., die ihren Absatzfinden werden, auch
wenn das Getreide gute Preise hat; und fällt die

Erndtefür die Cerealien schlechtaus, so werdet ihr
eureHackfriichte Verkaufen, wobei-Jedermann zufrie-
den gestellt bleiben wird. Dass Volk wird keine Noth
leiden und unser Geld wird imLande bleiben.

So sprach ,«. nach meiner Rückkehrvon Ro-

v.ille,- zu einem Pariser, der oeiwichenesJahr be-
«

vhauptet hatte, die Landwirthschaftproducire zu viel,
itzt aber« wohlweislichschweigt. J1825 hatte ichdjßMag

sterwirthschaftzuRov i lle bei N a n c h in ihrem Ent-

stehen gesehen; ich war begierig,sie nach 4 Jahren wie-

der zu besuchen,.» rund da auch Sie sich fiir diese, von

Hrn.sz"Do mb asle dirigirte Anstalt interessiremso
will ich Sie in Kurzem mit ihremgegenwärtigenZu-

stande bekannt machen und später auch von der Fabrik -

»derAcketbawInstrumente und. Maschinen, so wie von

der mit-der Anstalt verbundenen, landwirthschaftlichen
Lehranstalt Nachricht geben; —

, »

Ich will nur Von dem reden, was ich selbst gese-
hen. Seit Griindungder Anstalt, Ende 1322, zhat
sich-die Zahl der Bewohner von R oville um V9 ver-

mehrte dabei nichtrnitgerechnetdie—Zöglinge,Gehülfen,
Lehrlinge sc» welch-edurch die Anstaltherbeigezogenisvor-
den sind. —Dieß.macht auf das Jahr einensuwachs
von 2,63 D-« indeß in F ran kreich überhauptder-

selbe nur —o,66beträgt.
·

»

Der Zuwachs an Gebäuden,sagtein berühmter,
englischerStaatswirth, spricht zugleichfür Zuwachs der

Bevölkerung und des Nationalreichthums. Nun seit
der Ankunft des Hrn. Dombasle ist 76 der Häuser
neu zugebaut und die alten sind meistens ausgebessert
und Von außen beworfen worden. —

«

Noch bedeutender, als bei der Bevölkerung, ist
derZuwachs des landwirthschaftlichen Inventars. Die

Schafe z. B.: Nach der alten Wirthschaftsweise glaubte
WM avfdiefem Gute nicht mehr- als 300 Skijsck hak-
ten zu können,und so viel traf auch Hr. D o m ba sle

an und übernahm sie auf halbe Muhungx Desrmalen

hält er 300 rein spanische- seht Veredelte, und er hat
es durch seinen Fleiß dahin gebracht, daß ihre Vließe
sich mit andern aus den schönstenHeerden messenkön-f
nen. In ganz Frankreich schätztman den jährli-

chen Zuwachs an Schafen·.auf Z- Oxoz in Rovjlle

betrug er in 4 Jahren 53 Vo- ohne die TM Züchter und
«

Metzger Verkauften zu rechnen. Außerdem lieferte er

fiir die Consmnstion jährlich20-—25 großeMastochsen",
oder, was dasselbe sagenwill, -5——i")000Pfd. Rindsleisch.



Natürlich konnte dieseraußerordentlicheZuwachs
in der Viehproductionnicht«-thueverhältnißmiißigeFut-

tervermehrung Stute finden,welche wieder einen ange-

Mkssenen,verständigenWirthschaftsbetrieb voraussetzte.
Alle Ländekeien des Guts

—

wurden in bedeutend gebes-

sektm Zustand gebracht. Die Natur von 15 Her-taten

zu leichten, von der Sonne ausgetrocknetenBodens ist

mikmstzooo Kubikmeter«Mergekgänzlichumgewan-

delt worden. Niedrig gelegene Feider, welche durch

die Winterseuchtigkeitenunter Wasser gesetztwurden,

zu großemNachtheil der Saaten, sind mittelst theils

offen«er,theils unterirdischer , bedeckter Abzugsgräben
und bewirktem Abfluß gänzlichtrocken gelegt worden.

Alle Aecker waren in szo Schuh breite, gewölbteBeete

gelegt , wovon viele .;bis Z—Schuh in der Mitte erhöht

waren. Er wandelte sie in ro« Schuh breite, flacher-e
um, schafftedabei dein Wasser den Abzug und sich bes-

--sereErndten. Durch Anwendung des Kalks mach-te er

zu kaltgriindigeAecker fruchtbar. Alle seineLändereien

sind, wie nie zuvor,«weit tiichtiger, durch tönet-sum

Fuhren Mist gedüngt worden. Diese Düngermasse

»
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schaffteer sichdurch zo, mit Hackfriichten,Mais, klei-

nen Bohnen bebaute Hectaren, da, wo man nach ge-

wohnter Weise nur sehr mittelmäßigeRog-gen-und Ha-
bererndten erhielt.

«

Roville war bisher eines der schlechtestenGü-
ter im Depart. der M e u r t h e; wenn aber Hrrn D o m-

ba.sle-s Pacht zu—Ende geht, wird der Werth dieser
Besitzung»der Herren B e rti er um das Doppelte ge-.

stiegen-set)n. .
.

.

Trotz der viel-en Ausgaben , weiche die Verbesse-
rungen des Hm Dombasle nothwendig machten;

trotz des Sinkens der Preise der landwirthschastlichen
Producte, bat es· He. Domba sle doch dahin ge-

bracht, die 5percentigen Interessen von 100 Actien,
durch die er sich sein Betriebskapital verschasst, den

jährlichenPachtzins von 9000 Franken zu zahlen und

sich noch eines jährlichenUeberschußeszu Versicheru.
Eine sehr genau geführte«Ldoppelte Buchhaltung

gibt Auskunft über alle Verhältnisseiiberhauptund über
jeden Wirthschaftszweiginsbesondere. Die Bücher ste-
hen Jedermann offen ic.

. 37. "S e i, o

Aufmunterung zur Seidenzucht in

s Teutschland.

Die Beschäftigungbei dem Seidenbau erfordert
bei uns keine harte-z angreisende Arbeit, bloß eine ge-

naue Aufmerksamkeitvon ungefähr sechs bis sieben

Wochen. Kinder und zu andern Arbeiten unbrauch-
bare Personen können beider Wartung und Pflege
der Seidenraupen angestellt werden. Die-Seidenwu-

PEUzUchtcheschäftigtviele Hände, indem mit Maschinen
hier Nichts auszurichtenist , und der Teutsche hat
VVV dem Jtaliener den nicht zu. berechnenden--Vor-
sprung voraus, daß bei ihm die Zeit dersWartung und -

Pflege der Seidenraupengerade in jene Monate fällt-
wo er auf seinen Feldern-und in seinen Gärten wenig
zu thun hat, nämlich zu Ende Mai und den Junius
über, wo er in einigen Gegendenbeinahe müssigist,
währendfür den Jtaliener und Franzosen die

Arbeit mitden Seidenraupen gerade in jene Zeit fällt,
wo er mit Feld- und Gartenarbeitüberhäuftist. Bei

uns vertrocknendie Blätter, wennman einen Vorrath

e n z-—.u ch t.

derselben wegen drohender Landregen abzuschneidenge-

nöthigt ist, nicht so schnell, wie in dem wärmern Ita-
lien. Bei uns kann man den Seidenraupen smit ei-

nigen Stückchen Holz im Ofen, von- ihrem Auskriechen
an bis zu dem Einspinnen, immer dieselbegieichförmi-
ge, ihrem Alter angemesseneWärme verschaffen, die

Witterung mag so«ungünstigseyn, als sie immer will.

Durch zu heiße Witterung mißtiugt seht oft die Sei-

denerndte in J talien, was bei uns nie der Fall ist.

Gegenwärtigwird in Ma n n h e im- in dem stät--

tischen Arbeitshause von der Anstalt zur- Wiedereinfiih-
rung der SeidenzuchU und in Kirchheim bei Hei-
delberg Von dem dortigen Bürger Jost Gieser
Seide gezogen, welcher im Jahre 1825 für 51 Pfund
Corons 40 fl. 40 kr. gelösthat.

·

Ein weißer Maulbeerbaum gibt im Durchschnitt
2 Centner Laub, und zu 40 Pfund Cocons sind ohn-

gefähr 7 Centner Laub nöthig.· Der Maulbeerbaum

gedeiht, langeniErfahrungen zufolge, bei uns eben so

gut, als die. gewöhnlichsienObstbäume, und er hat
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noch dieses voraus, daß er Ueberschwemmungenund

iQuellwasser leicht erträgt. Während in den Jahren

—1816und 1817 in Italien und Frankreich die

Seidenerndte so sehr mißrathenwar, daß die Seide

iiber das Doppelte im Preise Xstiegthis auf as fl. das
Pfund—),hatte sie in M a«.nnheim, wo es nichts.an-

deres, als Heckenlaubzum Fiittern gab, des besten-
rErfolgs sich zu erfreuen. .

.

Dr. S t er l er in München willein, dieMaul-

beerblätterersetzendes, ja von den Raupen Vorgezogenes

«

NahrungsmittelfiirSeideitraupeiigesundenhaben. Auch »

soll die Seide, die sieFdavongeben,ausgezeichnetfseym»

Bestätigt sichdieß»,und ist dieses Nahrungsmittel leich-
ter zu erbauenz »sowäre es eine sehr wichtigeEntdekL

kung. Sollte sichdie Nachrichtder T u r i ner Zeitung
bestätigen, nach welcher der tatarische Ahorn meet-weh
taricum) es ist, dessenBlätter statt des weißenMaul-

beerbaums benutzt werden können, . so wäre man der

mangelnden Blätter von dem weißenaußer aller Sorge.
(Allgeiu· Anzeigerder.Teutschen1827, Nr. 185.)

·

38. LaudwikihschafciicheStatistik
England und Frankreich in Parallele-.

«

—

« dauern, daß man Von Jrla n d nicht die genauen eLin-.
«

Mach Dupin.)
"

(Vergl. Nr. 37, 1827.)

Manberechnet,sagt Hr. Dupin, daßFrank-

reich durch die Kräfte Von 37,27Z,-537 Menschen,

46,ooo,ooo Hectaren Landes kultivirtz mithin kom-

men aus 1000 Hectaren 810 Arbeiter-. -— Wir ver-

gleichenGroßbritannien. Die Bewohner Eng-
land-s undSchottland s- zu 15,000,090.angenom-

men, ergebensich6,697,359 Arbeiterz ziehen wir den

währenddes Kriegs erlittenen Menschenverlust mit

zonmoo ab, so bleiben 6,397,559; Von dieser Zahl
beschäftigtsich 73 mit dem Ackerbau—, IX, beschäftigen

sich mit Gewerb und Handel. Demnach zähltGroß-

britannien 2,132,446 Ackerbauer und 4,264,393

Gewerbsleute. Nehmen wir fiir die Schätzungsder
thierischen Kräfte; die dem Ackerbau dienstbar sind, die-

selben Verhältnissebei G ko ßb r i tasn n i en wie bei

Frankreich an, so ist die Rechnung folgende;

:)menschlicheKräfte:
«

-2,152,446
2) thierische-nämlich

a) Pferde

»

b) Ochsen,xKühe5,500,000=13,750,000
· im Ganzen =2M

die Esel nicht einmal mit eingerechnet. Auf diese Weise
ist die menschlicheKraft durch die»thierische um das

ZwölffacheVermehrt. Man schätztden kultivirten Bo-

den G roßbristanniens auf 21,645,000 Hectarenz
mithin kommen »aus1000 Hectakm 1138 Arbeikm

1,250,ooo::

8,250,0008Menschm«

d. i. 260 meth arss iananerei ch. Es ist zabe-

gaben besitzt, wie von Großh r i ta n n.ien. Die Be-

VölkerungJrlands istetwas mehr, als V- der von

F ra n k re i ch. Da sich aber daselbstdie Industrie we-

niger vervollkommnet hat, so schätzen-wirdie Summe
der in Jr land dem ·2lckerbaugewidmetenKräftebloß
gleich IX- derselbenKräfte in Frankreich. Summe »

der in den drei Königreichenaus den Ackerdau verwen-

detenKrästee
1)Großbritannien.-. 24,632,446 sz

— 2) Jrland . . . . . 7,4.-35-701
.

32,088,14-,
—

Die industriellenKräfteF r a«nkr e i chs haben wir

i s 4e903e019 «

dazu Pferde sonstwo = 2-100«000 menschlicheKräfte.
Im Ganzen 6,303,019

Die industriellenKräfte
s) Großbritanniens: --

a)-me·nfchliche. . «. . 4,264»393,
b) thierische, 250,000 Pferde - 1,750,000

2) Jrlands . .. . . · .- . . 1,«260,604

«

Im Ganzen 7,275,497. -

-

-

Uebersichtder siirden Ackerbau und die Industrie

O «

verwendeten Kräfte:

Frankreich.Die dreiKisnigreiche.
-" «

w M

Fut den Acketbau 37,278,537 72,088,147.
Für die Industrie 6,303,01L 7,275,497

Im Ganzen: 45-581«556 39n363e644lafa
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